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Kurze Inhaltsangaben

[1] BENDÔWA – Die Darstellung des buddhistischen Weges **

„Bendô“ ist die buddhistische Übung, insbesondere die der Zazen-Meditation. Der Zugang zu diesem Zazen steht jedem offen, unabhängig von Geschlecht, Rang, Besitz oder Fähigkeit.

[2] MAKAHANNYA HARAMITSU – Das Erreichen der großen Weisheit des Buddha

„Maka“ heißt groß, „Hannyamitsu“ ist die Weisheit, durch die ein Bodhisattva vom Leiden errettet. Wer die Weisheit erlangt hat, kann dualistische Anschauungen von richtig und falsch, schön und hässlich usw. überwinden.

[3] GENJÔKÔAN – Die Verwirklichung der Erleuchtung

Das, was im Rinzai-Zen die Kôan erreichen sollen, manifestiert sich im Sôtô-Zen durch die Zazen-Meditation und die alltäglichen Handlungen. Übung und Erleuchtung sind identisch, ebenso selbst und andere, Aufstieg und Fall usw. Dieses Kapitel beschäftigt sich also mit der Erleuchtung jenseits aller Dualität.

[4] IKKA MYÔJU – Eine klare Perle

„Ikka“ bedeutet etwas Rundes, „Myôju“ ein glänzender Juwel. Dieser Juwel steht für die Buddha-Natur und das gesamte Universum als Manifestation der Wahrheit. Dôgen benutzt hier, wie häufig, eine klassische Kôan-Erzählung, um seine Aussagen zu untermauern.

[5] JUUNDO SHIKI – Regeln für die Wolkenhalle **

Dôgen beschreibt, wie Mönche sich in der Meditationshalle benehmen sollten, die vor allem von Novizen benutzt wurde.

[6] SOKU SHIN ZE BUTSU – Unser Geist ist Buddha

Unser ursprünglicher Geist ist mit Buddha (der Erleuchtung) identisch. Alle Buddhas sind letztlich Buddha Shakyamuni selbst. Dôgen grenzt diese buddhistische Sicht gegen die verbreitete Vorstellung eines Selbst ab.

[7] SENJÔ – Regeln für den Waschraum

Wenn Achtsamkeit bei weltlichen Tätigkeiten geübt wird, dienen diese auch der spirituellen Reinigung. Dôgens Anweisungen zur Hygiene waren seiner Zeit weit voraus. Damit setzte er die Tradition seines Meisters Tendô Nyojô fort, der schon als Novize die Verantwortung für die Waschräume übernehmen wollte.

[8] KEISEI SANSHOKU – Klang des Tales, Farbe der Berge

Alle Phänomene offenbaren die Wahrheit. Doch niemand erlangt Erleuchtung, wenn er nicht die konzeptionelle Auffassung der Phänomene überwindet. Dôgen nennt Beispiele, wie durch natürliche Ereignisse Kenshô (Wesensschau) ausgelöst wurde; im zweiten Teil warnt er vor dem Streben nach Ruhm und Gewinn.

[9] SHOAKU MAKUSA – Enthaltung von allem Übel

„Shoaku“ ist „Makusa“ und umgekehrt, es bedeutet: Nichts Böses kann getan werden. Gut und Böse hängen von der Zeit und den Dingen ab, doch die Zeit und die Dinge nicht von Gut und Böse.

[10] RAIHAI TOKUZUI – Eine Niederwerfung vollziehen und das Mark erlangen

„Raihai“ ist eine respektvolle Niederwerfung vor den Buddhas, Patriarchen und älteren Mönchen, „Tokuzui“ heißt, hierdurch das Mark des Meisters zu erlangen. In diesem Kapitel betont Dôgen die Gleichstellung von Mann und Frau auf dem buddhistischen Weg.

[11] UJI – Sein-Zeit

„U“ ist Sein, „Ji“ ist Zeit. Üblicherweise werden Raum (Sein) und Zeit gegeneinander gestellt, für Dôgen jedoch sind sie eins, so wie sich Anatta (die Abwesenheit eines dauernden Selbst) und Anicca (der ständige Wandel) gegenseitig durchdringen.

[12] DEN-E – Die Übertragung der Kesa

Die Weitergabe der buddhistischen Robe ist die Weitergabe der buddhistischen Lehre. „Juji“, die Kesa zu empfangen und zu erhalten, bedeutet, sie mit Taten zu verwirklichen.

[13] SANSUIKYÔ – Die Sûtra der Berge und Flüsse

Die Berge sind Mönche in Meditation, die Flüsse sind die Buddha-Natur bzw. ihre Verwirklichung im Fluss des Lebens.

[14] BUSSO – Buddhas und Patriarchen

Eine Aufstellung der Patriarchen bis zu Dôgens Meister.

[15] SHISHO – Das Siegel der Übertragung

„Shisho“ ist „die Aufzeichnung der Erben“, ein üblicherweise auf Seide verfasstes Schriftstück, das die Namen der buddhistischen Vorfahren enthält und die eigene Dharma-Übertragung bestätigt. Diese Übertragung fließt nicht nur von Meister auf Schüler, sondern auch in die umgekehrte Richtung.

[16] HOKKE TEN HOKKE – Nur eine wahre Blume zeigt ihr wahres Gesicht **

„Hokke“ ist die Blume der Lehre, also Buddha-Weisheit. „Ten Hokke“ bedeutet, die Buddha-Weisheit erläutert sich selbst. Dieses Kapitel wurde für den Mönch Edatsu verfasst, der von der Lotos-Sûtra beeindruckt war, und enthält entsprechend viele Zitate daraus.

[17] SHIN FUKATOKU (I) – Der Geist, der nicht erfasst werden kann

Der Titel stammt aus der Diamant-Sûtra. „Fukatoku“ bedeutet jenseits des Denkens, „Shin“ ist der Geist. Dieser Geist jenseits des Denkens (und Nicht-Denkens) ist jedoch nicht von unserem unterscheidenden Denken getrennt.

[18] SHIN FUKATOKU (II) – Der Geist, der nicht erfasst werden kann **

Dies ist die schriftliche Version des Kapitels (im Gegensatz zur obigen mündlichen), die erst nach Dôgens Tod ins Shôbôgenzô aufgenommen wurde und in dialektischer Form von bekannten chinesischen Zen-Meistern sagt, diese seien noch nicht weit genug gegangen.

[19] KOKYÔ – Der Alte Spiegel

Spiegel reflektieren alles klar und gleichberechtigt, so wie es die Buddha-Natur tut. Spiegel (die früher aus Metall waren) benötigen die Politur so, wie Erleuchtung Übung braucht, damit sie ihre Wirkung entfaltet.

[20] KANKIN – Das Lesen der Sûtras

„Kankin“ bedeutet, leise die Sûtras zu lesen. Nur wenn es keine Lücke zwischen einem selbst und den Sûtras gibt, geschieht wahres Sûtra-Lesen, also buddhistische Praxis. Die Sûtras sind Augen und Fäuste der Buddhas und eins mit dem absoluten Selbst. Hier werden Beispiele für das rechte „Kankin“ erleuchteter Meister und für das Sûtralesen im Kloster gegeben.

[21] BUSSHÔ – Buddha-Natur

Allen fühlenden Wesen mangelt es weder an Buddha-Natur noch besitzen sie diese. Vielmehr sind sie Buddha-Natur. Das rechte und falsche Verständnis der Buddha-Natur wird anhand von Kôan-Erzählungen verdeutlicht.

[22] GYÔBUTSU IIGI – Die würdevollen Tätigkeiten als Buddha

„Gyôbutsu“ bedeutet praktizierende Buddhas. „Iigi“ ist würdevolle Tätigkeit. Dôgen beleuchtet die Beziehung zwischen Seppô Gison und seinem Dharma-Erben Gensha Shibi, die Meister und Schüler wie auch gleichberechtigte Äbte eines Tempels waren.

[23] BUKKYÔ – Die buddhistische Lehre

Die „Übertragung außerhalb der Schriften“ und die Lehre innerhalb der Schriften sind beide, was der Buddha lehrte.

[24] JINZÛ – Wundersame Kräfte

Statt der überlieferten, mysteriösen sechs Eigenschaften bezeichnet Dôgen unsere alltäglichen Handlungen und die Nutzung unserer Sinne als wundersame Kräfte, die wir nach Abwerfen von Körper und Geist, Gier, Wut und Illusionen, auf die rechte Weise ausüben.

[25] DAIGO – Die große Erleuchtung

„Dai“ ist groß, „Go“ ist Satori oder Kenshô, das Erwachen aus unmittelbarer, eigener Erfahrung. Ohne Täuschung ist jedoch auch kein Erwachen möglich.

[26] ZAZEN SHIN – Die Nadel für Zazen

Der Titel verweist auf ein Gedicht von Wanshi. Dôgen greift dieses Bild auf und sucht zu beseitigen, was Schüler beim Zazen behindert, so wie eine Akupunkturnadel körperliche Blockaden auflösen soll.

[27] BUTSU KÔJÔ JI – Beständige Entwicklung jenseits von Buddha

„Butsu Kôjô Ji“ heißt, jenseits von Erleuchtung und Übung zu sein, die bei Dôgen eins sind. Da dieser Zustand im Grunde unbeschreiblich ist, werden hier viele Metaphern verwendet.

[28] IMMO – So-Sein

„Immo“ bedeutet „dies“, „das“, etwas Unbeschreibliches und die letztgültige Realität (Wahrheit). Alle Dinge sind die Manifestation von „Immo“.

[29] GYÔJI – Unaufhörliche Übung

Dieser längste Abschnitt des Shôbôgenzô trug im zweiten Teil ursprünglich den Titel „Busso Gyôji“: die unaufhörliche („ji“) Übung („Gyô“) der Buddhas. Dôgen beschreibt die Vielfalt der Praxis bei verschiedenen Meistern, die aber doch für den Einzelnen unendlich ist. Sie kann auch als „Shugyô Jikai“, als Übung unter Einhaltung der Gebote, verstanden werden.

[30] KAIIN ZAMMAI – Sâgara mudrâ samâdhi

Der Titel meint einen „meditativen Zustand, der das Siegel des Ozeans trägt“ und in den der Buddha Shakyamuni eingetreten sein soll, ehe er die Avatamsaka-Sûtra predigte, auf die sich auch Dôgen hier reichlich bezieht. Es ist der gleiche „besiegelte“, d. h. autorisierte Zustand, aus dem alle Nachfolger „den Ozean“ des Dharma, der alles enthält, darlegen sollten.

[31] JUKI – Der Weg der Buddhaschaft

Dôgen ergänzt Buddha Shakyamunis Ankündigung („Juki“), dass alle fühlenden Wesen Buddhaschaft erlangen werden, indem er sagt: Buddhaschaft wird nicht erst nach langer Übung, sondern genau hier und jetzt verwirklicht.

[32] KANNON – Der Bodhisattva des Erbarmens

Kannon ist Kanzeon (Skrt. Avalokiteshvara), „der die Schreie der Welt beachtet“. Dieser Bodhisattva hat im Laufe der Zeit viele Formen und Geschlechter angenommen. Der Dialog zwischen den Brudermönchen Ungan und Dôgo soll klarmachen, wie sich Mitempfinden aus der Buddha-Natur äußert.

[33] ARAKAN – Der Arhat

Ein Arhat ist ein „Ehrwürdiger“, der sich selbst von den Leidenschaften befreit hat. Dôgen benutzt den Ausdruck in einem umfassenderen Sinn als die südlichen Schulen des Buddhismus, wo der Arhat als Ideal in etwa so wichtig ist wie der Bodhisattva im Zen.

[34] HAKUJUSHI – Die Zypresse

„Hakuju“ ist eine Eiche, doch die gleichen Schriftzeichen bezeichnen im Chinesischen „Pai-shu“, also die Zypresse, einen immergrünen Baum. Jôshûs „Zypresse im Hof“ verdeutlicht, dass es keinen Unterschied zwischen Subjekt und Objekt gibt.

35] KÔMYÔ – Wahres Licht

„Kômyô“ ist das Licht in Menschen, die alle Zweifel beseitigt haben, es ist das körperliche wie geistige Licht der Buddha-Natur und das Licht der angeborenen Weisheit.

[36] SHINJIN GAKUDÔ – Lernen durch Körper und Geist

Körper und Geist sind eins, und die buddhistische Übung besteht in der Verwirklichung dieser Erkenntnis.

[37] MUTCHÛ SETSUMU –Einen Traum innerhalb eines Traumes erklären

„Mu“ wird japanisch „Yume“ gelesen und steht für den Traum (im Schlaf) wie die Vision (im Wachzustand). Im Zen ist jedoch auch die Sphäre des Traums eine des Erwachens.

[38] DÔTOKU – Das Sprechen vom Weg

„Dôtoku“ bedeutet „tiefgründige Worte“, also eine spirituelle Erkenntnis auszudrücken.

[39] GABYÔ – Der Reiskuchen

Gedanken können die direkte Erfahrung nicht ersetzen. Was wir unmittelbare Erfahrung nennen, ist oft nur vom Geist fabriziert.

[40] ZENKI – Die ganze Aktivität von Leben und Tod

Buddha-Natur wirkt in Leben und Tod. „Zenki“ beschreibt das darauf fußende freie Handeln eines Zen-Mönchs.

[41] SESSHIN SESSHÔ – Den Geist bekunden, die wahre Natur bekunden

‚Den eigenen Geist ausdrücken’ (sesshin) ist letztlich eins mit ‚die eigene Absicht ausdrücken’ (sesshô). Es bedeutet, der Buddha-Natur Ausdruck zu verleihen, indem man anderen auf dem Weg zum Erwachen hilft.

[42] DHÂRANÎ – Die mystische Formel

Dhâranî sind gebetsartige Anrufungen von Buddhas und Bodhisattvas, die auch Bittgesuche enthalten können. Dôgen beschreibt weitere Formen solcher Ehrerbietung, wie die Niederwerfung vor dem eigenen Meister.

43] TSUKI – Vollkommene Erfüllung

„Tsuki“, der Mond, ist eine Metapher für die inhärente Buddha-Natur, die für „vollkommene Erfüllung“ steht.

[44] KÛGE – Die Blume der Leerheit

Der Ausdruck „Kûge“ stammt aus der Shûrangama-Sûtra und meint das illusionäre Erblicken von Blumen am Himmel. Dôgen beschreibt damit jedoch das Erblühen der Buddha-Natur und der Dinge, so wie sie sind.

[45] KOBUTSU SHIN – Der ursprüngliche, unwandelbare Buddha-Geist

„Kobutsu“ ist ein alter Buddha, der die wahre Natur des Geistes („Shin“) verwirklicht hat. Ziegel und Steine, selbst und andere, alle sind „Kobutsu“.

[46] BODAISATTA SHISHÔBÔ – Vier Wege eines Bodhisattva, Menschen nützlich zu sein **

Methoden, mit denen ein Bodhisattva andere Wesen errettet, sind: Wohltätigkeit, Zärtlichkeit, Güte und Mitempfinden.

[47] KATTÔ – Geistige Verstrickung

„Kattô“ sind Efeu oder Glyzinien, die sich um etwas wickeln und winden, im übertragenen Sinne „Verwicklungen“. Dôgen wendet den Begriff ins Positive, indem er damit die Meister-Schüler-Beziehung charakterisiert.

[48] SANGAI YUISHIN – Die drei Welten sind nur Geist

Die Welt der Begierde, der Form und der Nicht-Form – alle Dinge hängen vom Geist ab, sind mit ihm eins.

[49] SHOHÔ JISSÔ – Die wahre Form aller Dinge

Alle Dinge sind die Manifestation der einen Wahrheit.

[50] BUKKYÔ – Buddhistische Sûtras

„Bukkyô“ sind die Lehren Buddhas. Dôgen attackiert Rinzai und Ummon, zwei der fünf chinesischen Schulen des Zen. Konfuzianismus und Taoismus für dem Buddhismus ebenbürtig zu halten, sei falsch.

[51] BUTSUDÔ – Der buddhistische Weg

Dôgen sagt, dass es nur einen buddhistischen Weg und daher auch keine fünf Schulen des Zen mit eigenen Übungsmethoden geben könne. Entscheidend sei die Übertragung des Shôbôgenzo, der Schatzkammer des Wahren Dharma.

[52] MITSUGO – Geheime Lehren

„Mitsugo“ spielt auf eine Sprache an, die nur Eingeweihte verstehen, auf die unmittelbare Übertragung der Patriarchen und die vertraute Kommunikation zwischen Meister und Schüler.

[53] HOSSHÔ – Dharmatâ, die wirkliche Natur der Phänomene

„Hosshô“ meint zwar die Buddha-Natur, aber nicht als objektive Wahrheit, sondern in Form alltäglicher Handlungen, die mit dem buddhistischen Weg identisch sind.

[54] MUJÔ SEPPÔ – Die Verkündigung des Gesetzes durch unbelebte Wesen

Zu einem nicht-fühlenden Wesen (wie Baum, Stein usf.), das den Dharma verbreitet, wird auch, wer sich von Gier, Hass, Illusionen und der Sklaverei seiner sechs Sinne befreit hat.

[55] SENMEN – Das Gesicht waschen

Das Gesicht zu reinigen – und das heißt auch Mund, Zähne und Zunge – ist ein spiritueller Akt.

[56] ZAZENGI – Unterweisung im Zazen

Dieses Kapitel enthält Dôgens Lehren aus dem „Fukanzazengi“, der „Allgemeinen Empfehlung des Zazen“.

[57] BAIKA – Pflaumenblüten

Pflaumenblüten sind Vorboten des Frühlings und eine Metapher für Shakyamuni Buddha und die Buddha-Natur. Dôgen erläutert hier vor allem Gedichte seines eigenen Meisters.

[58] JIPPÔ – Das ganze All

„Jippô“ sind die zehn Richtungen, also das gesamte Universum und wahre Selbst.

[59] KEMBUTSU – Den Buddha sehen

Den Buddha sehen, über ihn meditieren, mit der Buddha-Natur eins werden – all dies ist „Kembutsu“.

[60] HENZAN – Direktes Studium bei einem Meister

„Henzan“ besagt, dass sich ein Novize im ganzen Land auf die Suche nach einem Meister begibt. Bei Dôgen bedeutet es die Suche nach dem Meister in sich selbst.

[61] GANZEI – Erleuchtete Sicht

„Ganzei“ sind die Augen, auch das Auge der Weisheit und das Dharma-Auge der Übertragung.

[62] KAJÔ – Das alltägliche Leben

„Ka“ ist das häusliche Leben, „jô“ heißt gewohnheitsmäßig. Tee und gekochter Reis („Sahan“) sind für Dôgen Grundnahrungsmittel, so wie wir täglich von Zazen zehren sollten.

[63] RYÛGIN – Das Brüllen des Drachen

Dieses Geräusch ähnelt dem Wind, der durch eine Gruppe verdorrter Bäume fährt. Als verdorrte Bäume bezeichnet man auch die Wesen, die ihre Leidenschaften abgelegt haben. Das Brüllen des Drachen ist die mächtige Verkündigung des Dharma.

[64] SHUNJÛ – Frühling und Herbst

Frühling und Herbst stehen für alle Jahreszeiten, für Kälte und Hitze. Dôgen kommentiert Lehren von Tôzan, u.a. die „Goi“ (Fünf Prinzipien), die das Verhältnis von Relativem zu Absolutem beschreiben.

[65] SOSHI SERAI I – Warum der erste Patriarch vom Westen kam

Ausgehend vom Kôan des Berges am Abgrund wird die Frage aufgeworfen: Warum eigentlich üben?

[66] UDONGE – Die Udumbara-Blüte

Diese Blume blüht so selten, wie ein Shakyamuni Buddha in der Welt erscheint. Wenn wir den Weg verwirklichen, haben wir die Blume angenommen.

[67] HOTSU MUJÔ SHIN – Den höchsten Geist entwickeln

Dôgen erläutert zunächst seinen Gebrauch von Metaphern. Dann geht er auf den höchsten, den Bodhi-Geist ein. Dieser Vortrag wurde am gleichen Tag gehalten wie der zu „Hotsu Bodai Shin“, richtete sich aber eher an Laien.

[68] NYORAI ZENSHIN – Der universelle Körper des Tathâgata

Dieser Abschnitt basiert auf der Lotos-Sûtra. Der Körper eines Tathâgata ist universell und die wahre Form aller Dinge. Er enthält auch die Reliquien und Lehren Buddhas.

[69] ZAMMAI-Ô ZAMMAI – Der König aller Samâdhis

Die höchste Form der Versenkung ist Zazen, das Sitzen in „Kekkafuza“, dem vollen Lotus. Der Geist des Zazen soll auf jede Tätigkeit ausgedehnt werden.

[70] SANJÛSHICHIHON BODAI BUMPÔ – Die siebenunddreißig Methoden auf dem Weg zur Erleuchtung

Diese Methoden stammen aus alten Schriften. Dôgen kommentiert den Achtfachen Pfad, insbesondere das Rechte Handeln. Er unterscheidet zwischen Laien und Mönchen bzw. denen, die ihr Zuhause verlassen haben („Shukke“), und betrachtet kritisch die Rolle des Laien Vimalakirti.

[71] TEMBÔRIN – Das Rad des Gesetzes drehen

Wenn ein Buddha eine fragwürdige Quelle zitiert, kann sogar diese zum Drehen des Rades des buddhistischen Dharma werden.

[72] JISHÔ ZAMMAI – Selbst-erleuchtendes Samâdhi

Zunächst erläutert Dôgen, was die rechte Einstellung des Geistes ist, wenn man nach seiner wahren Natur sucht. Dann kritisiert er Daie, den Rinzai-Meister, der die Kôan-Schulung erfand.

[73] DAISHUGYÔ – Die große Übung des Weges

Anhand von Hyakujôs (Pai-changs) Geschichte vom „wilden Fuchs“ wird die Frage erörtert, ob ein Erwachter noch dem Gesetz der Kausalität unterworfen ist.

[74] MENJU – Direkte Übertragung von Angesicht zu Angesicht

Dôgen behandelt Fragen zur Übung und zum Kenshô. Dharma-Übertragung kann auch von einem verstorbenen Meister geschehen, muss aber von einem lebenden bestätigt werden.

[75] KOKÛ – Umfassende Leerheit

„Kokû“ ist das Unbegrenzte, auch die Weisheit Buddhas. Diese Rede war die erste, die Dôgen in seinem neuen Tempel Daibutsu-ji hielt, der später zum Eihei-ji wurde.

[76] HATSU-U – Die Schale

Die Schale des Mönches dient der Aufnahme von Nahrungsmitteln und Spenden. Sie ist ein Symbol für die Übung, alles anzunehmen.

[77] ANGO – Die Übungsperiode

Die Übungsperiode im Sommer heißt „Ge-Ango“, die in der Regenzeit „U-Ango“. Sie dauert vom 15. April bis 15. Juli bzw. vom 15. Oktober bis 15. Januar und steht auch Laien offen.

[78] TASHINTSÛ – Den Geist anderer lesen

Dôgen arbeitet seinen Kommentar aus Kapitel 18 zum Gespräch zwischen dem Nationallehrer Echû und dem Tripitaka-Meister Daini auf und verwirft verschiedene überlieferte Interpretationen.

[79] Ô SAKU SENDABA – Der Wunsch des Königs

„Sendaba“ (Skt. Saindhava) sind Erzeugnisse aus dem Sind-Distrikt am Fluss Indus, die in Indien sehr begehrt waren. Sie stehen also für das Beste, was man sich wünschen und was man geben kann, und sind darum ein Abbild der Meister-Schüler-Beziehung.

[80] JIKUIN MON – Anweisungen für die Küche **

Dieser Text hängt in der Küche eines Klosters und richtet sich an den Koch und alle anderen, die Speisen zubereiteten.

[81] SHUKKE – Der Welt entsagen

„Shukke“ (Sktr. Pravrayâ) bedeutet, das Zuhause zu verlassen, die Gebote anzunehmen und Mönch zu werden und zu sein. Dôgen sagt, dass es keinen Buddha gegeben hätte, der nicht Mönch wurde.

[82] SHUKKE KUDOKU – Die Tugend des Weltverzichtes *

Das Zuhause zu verlassen, bedeutet auch, weltliche Angelegenheiten und Leidenschaften abzulegen. Dies ist die Voraussetzung für das vollständige Verwirklichen der Buddhaschaft.

[83] JUKAI – Die Gebote empfangen *

Die Zeremonie des Gebotenehmens gründet auf der Brahmajala-Sûtra. Diese Bodhisattva-Gebote für Laien und Novizen unterscheiden sich von den zahlreichen Klosterregeln für Mönche und Nonnen.

[84] KESA KUDOKU – Das Verdienst des Kesa-Tragens *

Im Unterschied zu Kapitel 12 zitiert Dôgen hier ausgiebig chinesische Übersetzungen der Sûtras.

[85] HOTSU BODAI SHIN – Den Buddha suchenden Geist erwecken *

Vgl. Kapitel 67. Dieser Vortrag dürfte sich vor allem an Mönche gerichtet haben.

[86] KUYÔ SHOBUTSU – Verehrung der Buddhas *

„Kuyô“ bedeutet, ehrerbietig Opfer darzubringen. Ohne Eigensucht Buddhas, Stûpas usf. zu ehren, bringt unendliches Verdienst. Dieser Text enthält Auszüge aus Schriften Nâgârjunas und ist einer von zwölf, die Dôgen nicht mehr vor seinem Tod beenden konnte.

[87] KIE SAMBÔ – Zuflucht zu den Drei Schätzen nehmen *

Dieser Diskurs ist auch als „Kie Buppôsô Bô“ bekannt, Zuflucht zu Buddha, Dharma und Sangha nehmen. Er blieb unvollendet und enthält etliche Zitate, die Dôgen nicht mehr alle belegen konnte.

[88] JINSHIN INGA – Tiefer Glaube an die Kausalität *

Dôgen greift – wie in Kapitel 73 – das Motiv von Hyakujôs Fuchs auf und verwirft einige überlieferte Gedichte zum Gesetz von Ursache und Wirkung, um zu zeigen, dass niemand davon frei ist.

[89] SANJI GÔ – Karmische Vergeltung in drei Zeitabschnitten *

Gute und schlechte Taten werden entsprechend in diesem, dem nächsten oder einem darauf folgenden Leben vergolten. Das erklärt, warum bösartige Menschen im gegenwärtigen Leben Glück haben und gutartige Menschen leiden können.

[90] SHIME – Die vier Pferde *

Das Unterweisen von vier Arten von Schülern bezüglich der Unbeständigkeit wird mit dem Dressieren von vier Arten von Pferden verglichen.

[91] SHIZEN BIKU – Der Mönch auf der vierten Stufe des Samâdhi *

Dôgen räumt mit Missverständnissen bezüglich meditativer Erfahrungen auf und grenzt den Buddhismus vom Taoismus und Konfuzianismus ab.

[92] SHÔJI – Leben und Tod **

„Shôji“ ist Geburt und Tod, als Momente innerhalb des Flusses von Leben und Sterben.

[93] DÔSHIN – Der Wille zur Wahrheit **

Dieser Abschnitt richtet sich in seiner Direktheit wohl an Laien. „Dôshin“ ist Bodhicitta, der Geist des Weges und der Wahrheit. Auch wenn einige Kopien dieses undatierten Textes den Titel „Butsudô“ tragen, handelt es sich nicht um eine alternative Version von Kapitel 51.

[94] YUI BUTSU YO BUTSU – Nur ein Buddha kann an einen Buddha übertragen **

Der Titel stammt aus der Lotos-Sûtra: „Jeder Buddha ist für sich selbst, gemeinsam mit allen Buddhas, in der Lage, die wahre Form aller Gedanken und Dinge vollständig zu verwirklichen.“

[95] HACHI DAININGAKU – Die acht Verwirklichungen der Erleuchtung *

Dies ist der letzte Text, den Dôgen verfasste, und er zitiert aus Buddhas letzter Rede vor dessen Eintritt ins Parinirwâna.

Addendum] IPPYAKUHACHI HÔMYÔMON – Die 108 brillanten Lehren des Dharma *

Der Text besteht vor allem aus einem langen Zitat des „Butsu Hongyô Jikkyô“, einer Biografie Gautama Buddhas, das Dôgen am Ende kurz kommentiert. Es handelt sich hier um jenes (elfte) Kapitel der zwölfbändigen Shôbôgenzô-Ausgabe, das in Versionen mit 95 Kapiteln fehlen kann.

* Kapitel, die in der 12-Faszikel Version des Shôbôgenzô enthalten sind.

** Kapitel, die in der 95-Faszikel Version, die von Hangyô Kôzen 1690 zusammengestellt wurde, aber nicht in der Version mit 75 Faszikeln enthalten sind.

Die Übersetzer der Kapitel (fett die in den ehemaligen Einzelbänden fehlenden Abschnitte):

A.M. Eckstein: 1, 2, 3, 4, 6, 8, 11, 14, 17, 25, 28, 30, 31, 32, 35, 36, 39, 40, 43, 44, 45, 56, 58, 62, 63, 65, 66, 68, 69, 71, 73, 75, 76, 81, 92.

Joseph Renner: 7, 9, 10, 13, 15, 20, 23, 27, 33, 34, 37, 38, 41, 42, 47, 48, 52, 53, 57, 59, 60, 61, 64, 67, 70, 72, 74, 77, 78, 79.

Guido Keller: 5, 12, 16, 18, 19, 21, 22, 24, 26, 29, 46, 49, 50, 51, 54, 55, 80, 82, 83, 84, 85, 86, 87, 88, 89, 90, 91, 93, 94, 95, [Add.].




Vorwort von Dôshu Okubô zur englischen Übersetzung

Seit mehr als fünfzig Jahren studiere ich das Leben und Denken Dôgen Zenjis, der das Wahre Dharma vor über siebenhundert Jahren nach Japan gebracht hat. Seine tiefe Einsicht hat einen durchdringenden Einfluss auf das japanische Denken und die Kultur ausgeübt und den japanischen Geist befruchtet und kultiviert. Ich glaube, dass sein Hauptwerk, das Shôbogenzô, das hervorragendste religiöse und philosophische Werk ist, das Japan hervorgebracht hat. Ich habe viele Jahre daran gearbeitet, einen genauen Text zusammenzustellen und Forschungsarbeiten unternommen, um das Studium des Shôbôgenzô für alle Arten von Menschen – Priester, Studenten, Schüler und männliche wie weibliche Laien – zu fördern. Das Shôbôgenzô enthält die unermessliche und unbegrenzte Welt der religiösen Erfahrung und steht uns offen, wenn wir sie suchen.

Mit dieser Veröffentlichung einer vollständigen Übersetzung des Shôbôgenzô wird nun Dôgens umfassendes Denken weithin bekannt werden. Herr Nishiyama und sein Mitarbeiter Mr. Stevens haben sehr intensiv daran gearbeitet, eine ausgezeichnete, lesbare Übersetzung herzustellen, welche, wie ich hoffen will, von allen am Buddhismus interessierten Menschen benutzt werden wird. Es ist mein aufrichtiger Wunsch, dass die Verbreitung von Dôgens einzigartigem Denken zu der Entstehung einer wahrhaft internationalen Kultur, die das Beste von Ost und West verbindet, beitragen wird.

Mai 1975

Dôshu Okubô, Lit. D.

President, Tohoku College of Social Welfare




Vorwort von Kôgen Mizuno

Zen-Meister Dôgen, Autor des Shôbôgenzô, war der hohe Patriarch, der Sôtô-Zen von China nach Japan brachte. In Japan gibt es drei Zen-Schulen: Rinzai, Sôtô und Ôbaku. Obwohl die Einführung des Rinzai-Zen in Japan üblicherweise Eisai zugeschrieben wird, fanden tatsächlich mehrere andere Übermittlungen durch verschiedene Priester statt. Zurzeit gibt es mehr als zehn Zweige dieser Schule. Die Ôbaku-Sekte, die kleinste der drei, wurde vom chinesischen Priester Ingen1 in Japan eingeführt.

Weil Sôtô-Zen zu einer Religion wurde, die sich an gewöhnliche Menschen richtete, und Rinzai und Ôbaku nie viele Anhänger außerhalb der Aristokratie hatten, entwickelte sich Sôtô zu einer der größten buddhistischen Schulen in Japan mit über fünfzehntausend Tempeln. Die Summe aller Rinzai-Tempel beträgt weniger als die Hälfte davon. Obschon alle Schulen auf Zen gründen, existieren zahlreiche Unterschiede in Praxis und Theorie. Die meisten Menschen im Westen sind mit dem Rinzai-Zen vertrauter, das durch D. T. Suzuki bekannt wurde.

Unter Dôgens vielen Arbeiten wird das Shôbôgenzô für sein Meisterwerk gehalten. Dôgen schrieb normalerweise in klassischem Chinesisch, doch fürs Shôbôgenzô benutzte er ein Japanisch, das noch heute gelesen werden kann. Das Shôbôgenzô ist ein Ausdruck von Dôgens tiefgründigem Verständnis und seiner umfassenden Erfahrung im Zen. Die wahre Bedeutung seiner Worte ist recht schwer zu erfassen. Leser werden einiges Hintergrundwissen des Buddhismus benötigen, um dieses Werk wirklich schätzen zu können. Es erfordert ein mehrmaliges Studieren.

Kôsen Nishiyama, Sôtô-Priester und Erbe von Dôgens Lehren, arbeitete vierzehn Jahre an dieser Übersetzung. Seine ernsthafte Anstrengung verdient besonderes Lob.

März 1983

Kôgen Mizuno (Präsident der Komazawa-Universität)



1 Chin. Yinyuan Longchi (1592–1673).




Einführung von Kôsen Nishiyama

Eine kleine Hütte, tief in den Bergen,

der Weg noch nicht vollkommen erreicht.

Auch auf der höchsten Spitze dieses herrlichen Berges

der Schmutz und Staub dieser Welt:

Ich bitte um die Hilfe des Tathâgata.

Sanshôdôei

Das Shôbôgenzô ist eine Sammlung von Reden und Aufsätzen, welche in japanischer Sprache von Dôgen Zenji, während der Jahre 1231 bis zu seinem Tod im Jahr 1253, gehalten oder niedergeschrieben wurden. Es ist wahrhaftig ein großes Werk, das auf Dôgens einzigartiger, religiöser Erfahrung und Darstellung des Buddha-Dharma beruht. Wie der Buchtitel zeigt, haben seine Anhänger Dôgens Gespräche und Aufsätze als eine Schatzkammer zur rechten Befolgung des Wahren Dharma betrachtet. In der neueren Zeit hat sein Werk die Aufmerksamkeit vieler westlicher Menschen auf sich gezogen. Nach wie vor nimmt Dôgen einen zentralen Platz im heutigen buddhistischen Denken ein und steht in all den verschiedenen Glaubensrichtungen und Schulen im höchsten Ansehen.

Dôgens Leben kann in fünf Perioden eingeteilt werden:


	Seine Jugend und die erste Erfahrung der Hinfälligkeit der Erdendinge.

	Der Eintritt in den buddhistischen Priesterstand im Alter von dreizehn Jahren und die Zeit des Studiums und des religiösen Lebens auf dem Berge Hiei.

	Seine Reise nach China und die Übung und Verwirklichung des Weges unter dem Meister Tendô Nyojô mit der Erkenntnis: „Leib und Geist sind abgefallen“.

	Die Rückkehr nach Japan und Gründung des Kôshôhôrinji in Uji bei Kioto, des ersten völlig selbständigen Tempelklosters des Zen in Japan;

	Die Errichtung des Eiheiji-Tempelklosters in der Provinz Fukui.


Dôgen wurde im südöstlichen Distrikt von Kioto, Kimata, im Jahre 1200 geboren. Sein Vater, Kuga Micchi’chika, ein mächtiger Adeliger und Mitglied des Murakami-Zweiges der Genji-Sippe, war eine zentrale Figur in der verworrenen Geschichte dieser Zeit. Er war tief verwickelt in verschiedene Intrigen und Kämpfe zwischen dem Hof und der neu etablierten Kamakura-Shogunat-Regierung. Im Jahre 1198 hatte Michi’chika seinen Enkel als Kaiser Tsuchimikado eingesetzt. Michi’chika selbst wurde Reichsverwalter und übernahm die Führung des Hofes. Jedoch im Jahre 1202, auf der Höhe seines Ruhmes, starb er plötzlich, möglicherweise durch Meuchelmord seiner Konkurrenten.

Es wird angenommen, dass Ishi, die dritte Tochter von Fujiwara Motofusa, Dôgens Mutter war. Zuerst war sie mit Kisoyoshiyaka, einem ebenfalls einflussreichen Mann am Hofe verheiratet, der jedoch ins Exil ging; Motofusa gab sie seinem Schwager Michi’chika als Konkubine.

Dôgen war erst zwei Jahre alt, als sein Vater starb, und er zog mit seiner Mutter in ein Landhaus in der Vorstadt von Kioto. Sein Leben dort war einsam und traurig; im Alter von acht Jahren, während des Winters, traf ihn der Tod seiner Mutter. Als der tief betrübte Junge während der Begräbnisfeier den Weihrauch emporsteigen sah, erkannte er die Vergänglichkeit aller Dinge. In dieser Zeit kam in ihm der Entschluss auf, den Wahren Weg zu finden – seine Eltern waren verstorben, und er war nun entschlossen, diese vergängliche Welt von Leid und Freude, Glück und Traurigkeit zu überwinden.

Alle Dinge sind vergänglich. Das Leben folgt dem Gesetz der Zerstörung; Geburt und Tod sind nichts als Zerstörung. Darin liegt die Seligkeit des Nirwâna.

Kurz vor ihrem Tod hatte Dôgens Mutter ihn gebeten, ein Mönch zu werden, für seine verstorbenen Eltern zu beten und für die Errettung aller Lebewesen zu wirken. Ihr Tod und seine erste Erfahrung der vergänglichen Natur dieser Welt war vielleicht das entscheidende Ereignis in seinem Leben. Danach wankte sein Entschluss, den Wahren Weg zu finden und Erleuchtung zu erlangen, niemals.

Nach dem Tode seiner Mutter kam Dôgen in das Haus Michitomos, des Halbbruders von Michi’chika. Michitomo war ein berühmter Waka-Dichter2, der Dôgen in die Welt der Dichtkunst einführte, zu der dieser sein ganzes Leben lang eine Zuneigung behielt. Schon mit neun Jahren begann er das Studium der buddhistischen Sûtras und Kommentare. Sein Entschluss, den Wahren Weg zu finden, wuchs täglich, und als er zwölf Jahre alt war, besuchte er seinen Onkel Ryôkan (der Bruder seiner Mutter), einen Einflussreichen Aristokraten. Er bat ihn um die Erlaubnis, ein Mönch zu werden. Das passte dem Onkel gar nicht, und er versuchte, Dôgen umzustimmen. Wie auch immer, Dôgen blieb unbeugsam, und schließlich gab der Onkel seinem Bitten nach. Dôgen wurde in einem kleinen Tempel am Fuße des Berges Hiei aufgenommen und durch den Abt Jien eingeführt. Bald danach kam ein neuer Abt, Kôen, welcher Dôgen am 9. April 1213 die buddhistische Mönchsweihe gab.

Dôgen widmete sich ganz dem Studium der exoterischen und esoterischen Lehren der Tendai-Schule und lernte die verschiedenartigen Ordensregeln und Vorschriften. Dabei stieß er bald auf ein ihm unlösbar scheinendes Problem: „Beide Schulen, die exoterische und die esoterische, lehren, dass alle Lebewesen die Buddha-Natur und die ursprüngliche Erleuchtung besitzen (also schon haben). Wenn dem so ist, warum erweckten dann alle Buddhas der drei Welten durch Übung den Buddha suchenden Geist und das Verlangen nach Erleuchtung?“ Niemand auf dem Berg Hiei konnte dem jungen Dôgen eine befriedigende Antwort geben. Des Weiteren war er angewidert von der Habsucht der Mönche und ihrem dauernden Zank. So entschloss er sich, den Berg Hiei zu verlassen und andere Lehrer aufzusuchen.

Dôgen kam zum Miidera-Kloster und traf dort den Abt Kôin (1145–1216), einen berühmten Gelehrten, welcher erst kurz zuvor den Intellektualismus und die abstrakten Lehren der Tendai-Schule verworfen hatte und sich zur schlichten Gläubigkeit des Reinen Landes3 bekannte. Kôin empfahl Dôgen, den Lehrer Eisai (1141–1215) im Kenninji4 aufzusuchen, der gerade von China rückgekehrt war und nun die Rinzai-Methode der Zen-Erleuchtung lehrte. Was Dôgen als nächstes tat, ist nicht klar. Gemäß einer Quelle (dem Kenzeiki) ging Dôgen sofort nach Kenninji und traf Eisei; das Sansogyôgyôki5 gibt an, dass er während der folgenden vier Jahre Kenninji nicht besuchte und erwähnt keine Begegnung mit Eisai. Wie auch immer, es scheint, dass Dôgen Eisai wirklich traf und sehr beeindruckt war von dessen festem Charakter und seiner nachdrücklichen Betonung der praktischen Erfahrung an Stelle der philosophischen Tiefgründigkeit oder des gelehrten Studiums. Sein Interesse an Zen war geweckt und das Verlangen, in China zu lernen, das seit den ersten Tagen seines klösterlichen Lebens vorhanden war, wurde bestärkt.

Bald darauf wurde Myôzen (1184–1225) Abt, und Dôgen wurde sein Schüler. Zu dieser Zeit wurde im Kenninji die exoterische und die esoterische Lehre des Tendai gelehrt, zusammen mit der Praxis des Zen, welche Eisai von China gebracht hatte. Myôzen selbst war ein Meister der exoterischen und esoterischen Lehren. Er hatte von Esai sowohl die Regeln des Tendai, als auch des Zen erhalten. Er war erst 34 Jahre alt, als Dôgen ihn traf, und es entwickelte sich ein herzliches Verhältnis zwischen ihnen. Dôgen setzte das Studium der verschiedenen buddhistischen Lehren fort, und es wurde gesagt, dass er während seines Aufenthaltes im Kenninji die ganze Tripitaka6 zwei Mal las. Außerdem wurde er von der Praxis des Zen und seiner Methode der Erleuchtung zunehmend angezogen. Dazu kam, dass während dieser Zeit viele Verwandte Dôgens getötet oder verbannt wurden. Ohne Zweifel unterstrich dies seine Überzeugung von der Vergänglichkeit des Ruhmes, Reichtums und der Stellung und bestärkte seinen Entschluss mehr denn je, das Wahre Dharma zu finden.

Daher bat er Myôzen um die Erlaubnis, nach China zu reisen. Myôzen stimmte nicht nur zu, er entschloss sich sogar, Dôgen zu begleiten. Es gibt eine berühmte Geschichte im Shôbôgenzô Zuimonki7 über diesen Entschluss. Myôzens Lehrer, Myôyu, wurde ernsthaft krank, gerade als Myôzen und Dôgen die Abreise bekannt gegeben hatten. Der Lehrer bat ihn, die Reise aufzuschieben. Myôzen rief die Schüler zusammen und fragte sie nach ihrer Meinung. Alle, auch Dôgen, rieten ihm, die Reise abzusagen. Myôzen sagte ihnen jedoch: „Auch wenn ich bleiben würde, könnte ich das Leben dieses sterbenden Mannes nicht verlängern. Auch wenn ich nach ihm schauen würde, könnte ich seinem Leiden kein Ende machen. Auch wenn ich ihn auf seinem Sterbelager trösten würde, könnte ich ihm nicht helfen, dem Kreislauf von Leben und Tod zu entkommen ... All dies wäre völlig nutzlos in meiner Entsagung der Welt und dem Erreichen des Weges; durch die Störung meines Entschlusses, das Dharma zu suchen, könnte es sogar zu bösen Folgen kommen. Wenn ich mich dagegen auf die Reise nach China begebe und nur ein klein wenig Erleuchtung erlange, so wird dies zum Wohle vieler Menschen sein ... Jedoch wertvolle Zeit zu verschwenden, einer Person wegen, ist nicht Buddhas Weg. Daher will ich, wie vorgesehen, nach China gehen.“

Dôgen bewunderte Myôzens Entscheidung und seinen Buddha suchenden Geist, und sie waren beide entschlossen, ihre Übungen in China weiterzuführen.

Am 22. Februar 1223 verließen Dôgen, Myôzen und zwei weitere Mönche Kenninji und gingen zum Hafen Hakata in Kyushu. Die Reise von Hakata nach China war beschwerlich, mit zahllosen Stürmen und bewegter See. Dôgen bekam heftigen Durchfall und litt sehr darunter. Schließlich erreichten sie, Anfang April, einen Hafen in Minshu in Mittelchina. Myôzen verließ sofort nach ihrer Ankunft das Schiff und suchte einige Klöster auf, bevor er sich auf dem Berg Tendô (T’ien t’ung) niederließ. Dôgen blieb für die nächsten drei Monate noch auf dem Schiff, um mit der neuen Umgebung langsam Fühlung aufzunehmen und seine zukünftigen Reisen vorzubereiten. Er besuchte nur nahe gelegene Tempel und kehrte nachts auf das Schiff zurück. Zuerst war er in einer verdrießlichen Lage, da sein erster Eindruck des chinesischen Zen kein guter war. Der örtliche Abt enttäuschte ihn mit seinem mangelhaften Verständnis der Sûtras und der Regeln, und das Auftreten und die Auffassungen der Mönche erschienen ihm allzu weltlich.

Eines Tages begegnete er jedoch einem alten Koch, der zum Hafen gekommen war, um japanische Pilze zu kaufen. Er kam von seinem Kloster, das etwa zwölf Meilen entfernt war, und Dôgen lud ihn ein, die Nacht auf dem Schiff zu verbringen. Dôgen fand Gefallen an dem alten Mönch und wollte sich mit ihm unterhalten. Der Mönch sagte jedoch, er müsse noch an diesem Abend zurückkehren, er hätte seine Pflicht als Küchenmeister zu erfüllen, und des Weiteren habe er keine Erlaubnis, die Nacht außerhalb des Klosters zu verbringen. Dôgen fragte ihn, warum er eine solch lästige Aufgabe als Küchenmeister akzeptiert hätte, anstatt sich auf Zazen, Sûtralesen oder Studium zu konzentrieren, was doch viel wertvoller sei und zudem weniger lästig. Der alte Mann lachte und sagte: „Mein junger ausländischer Freund, es ist klar, du hast noch viel zu lernen über die wirkliche Bedeutung von Übung und Schrift.“ Dann lud er Dôgen ein, sein Kloster einmal zu besuchen, um die richtige Zen-Praxis zu sehen, und verabschiedete sich. Dieser alte, unbekannte Mönch verkörperte für Dôgen die lebendige Tradition der Buddhas und Patriarchen. Sein ganzes Leben, jede seiner täglichen Handlungen waren Zazen8, „die Lebensführung ist das Buddha-Gesetz“ wurde zu einem zentralen Punkt in Dôgens Lehre. All unser Tun muss ein Ausdruck unserer Erleuchtung sein, und die Übung kann von der Verwirklichung nicht getrennt werden.

Dôgen entschloss sich, zum Berg Tendô zu gehen und dort sein Training zu beginnen. Das Kloster auf diesem Berg war eines der größten und berühmtesten Zenklöster Chinas; es war sehr streng und hielt sich strikt an die traditionellen Klosterregeln und Vorschriften. Dôgen übte eifrig, war jedoch nicht in der Lage, seine Zweifel abzulegen. Des Weiteren fühlte er sich als Fremder wie ein Außenseiter und war über den allgemeinen geistigen Stand der Mönche, der doch nicht so hoch war, wie er erwartet hatte, enttäuscht. Er beklagte sich darüber beim Abt Musai (Wu-chi), aber es änderte sich nichts. Der Abt selbst legte zu großen Wert auf Geld und auf sein eigenes Ansehen.

Obgleich es Dôgen nicht möglich war, etwas von den so genannten Hauptmönchen und Gelehrten zu lernen, setzte er sein Suchen fort mit dem Ziel, die Zen-Unterweisung bei unbekannten, bescheidenen Mönchen zu finden. Er begegnete auch dem alten Küchenmeister wieder. („Was sind Schriften?“ fragte Dôgen diesmal. „Eins, zwei, drei, vier, fünf“, antwortete der alte Mann. „Was ist Übung?“ „Nichts ist verborgen, alle Dinge sind offenbart“, erwiderte der Mönch.) Dôgen traf noch einen anderen alten Mönch, der darauf bestand, festgesetzte Aufgaben zu tun, ohne darauf zu schauen, wie lästig oder schwierig sie auch seien. Einmal mehr erkannte Dôgen, dass körperliche Arbeit der Schlüssel zur Praxis ist. Selbstverwirklichung, oder vielmehr Verwirklichung des eigenen Nicht-Selbst muss auf dem alltäglichen, praktischen Leben beruhen und darauf gegründet sein.

Dôgen erlebte viele Beispiele einfacher, unbekannter Mönche, die den Geist des sechsten Patriarchen weitergaben. Ferner sah er, dass das Leben der Buddhas und Patriarchen von einem wirklichen Meister empfangen und sowohl körperlich als auch geistig in den gegenwärtigen Augenblick übertragen werden muss. Dies ist die eigentliche Bedeutung von Shisho, der Bestätigung der Übertragung. Aufrichtige Übung, die Aufgabe eines jeden Wunsches nach Ruhm und Reichtum und das Befolgen der Vorschriften sind unerlässlich.

Trotzdem konnte Dôgen immer noch nicht die endgültige Befreiung von Körper und Geist erreichen. Er verließ den Berg Tendô und machte sich erneut auf eine Pilgerfahrt, immer noch nach einer Antwort auf seine Fragen suchend – jedoch ohne Erfolg. Daraufhin entschloss er sich, zum Berg Tendô zurückzukehren und Myôzen zu sehen; er war nahe daran, seine Studien in China aufzugeben und zurückzufahren.

Auf seinem Rückweg zum Berg Tendô erhielt er die Nachricht von Musais Tod und dass Nyojô, gemäß dem Wunsch des Kaisers, zum Abt vom Berg Tendô bestimmt worden war. Dôgen hatte auf seinen Wanderschaften viel Gutes über Nyojô gehört und war auf die Begegnung gespannt.

Tendô Nyojô (T’ien tung Ju-ching, 1163–1228) war ein hervorragender Meister. Er hatte die Übermittlung des Buddha-Weges von der Linie des Seccho Chikan (Hsueh-t’ou, gest. 1052) erhalten und war darauf bedacht, die überlieferten und echten Lehren dieses Meisters wieder einzuführen. Er bestand darauf, dass alle seine Schüler sich ganz der Übung des Weges hingaben und nahm nur die ernsthaftesten und fleißigsten Anwärter als Schüler an. Dôgen schrieb ihm einen Brief und ersuchte um formelle Erlaubnis, unter seiner Führung zu studieren. Nyojô hatte von der Entschlossenheit des jungen Ausländers gehört und nahm ihn sofort auf.

Am l. Mai 1225 begegneten sie sich erstmals. Nyojô erkannte schnell Dôgens Möglichkeiten und verglich ihr Treffen mit dem von Shakyamuni und Mahâkâshyapa auf dem Geierberg, Bodhidharma und Eka auf dem Berg Sûzan und Kônin und Enô auf dem Berg Obai. Endlich hatte Dôgen seinen lang gesuchten Meister gefunden und war überglücklich.

Nyojô war streng, aber dennoch voll Mitgefühl. Entgegen der vorherrschenden Gewohnheit im damaligen China erlaubte er keine Lockerung der Vorschriften oder Verkürzung der Meditationszeit (Zazen). Vielmehr sagte er ihnen: „Wenn du noch nicht den eigentlichen Entschluss hast, den Weg zu suchen, wirst du einschlafen, auch wenn die Zeit gekürzt wird; hast du hingegen die richtige Einstellung und Entschlossenheit, so wirst du die Gelegenheit zum Üben begrüßen, ganz gleich wie lange sie dauert.“ Er schlug diejenigen, die einschliefen, mit seinem Pantoffel oder mit der Faust – nicht aus Gemeinheit, sondern aus Güte, um sie anzuspornen und ihnen zu helfen, ihre Täuschungen zu überwinden und den Weg zu finden.

Nyojô hieß Dôgen, alle seine Bindungen radikal abzubrechen und sich ganz in die Übung zu versenken. Der Geist muss weich und fließend sein, nirgends anhaftend. (Später einmal, als Dôgen nach Japan zurückgekehrt war, fragte ihn jemand, was er in China gelernt habe. „Nicht viel“, erwiderte Dôgen, „außer Nyunan-Shin, ein weicher und flexibler Geist“.)

Während der Sommer-Übungsperiode im Jahre 1225 geschah es nachts, dass ein Mönch neben Dôgen einschlief. Nyojô sagte mit lauter Stimme: „Beim Zazen sind Leib und Geist abgefallen. Wieso schläfst du?“ Als Dôgen das hörte, wurde er tief erleuchtet. Später ging er in Nyojôs Zimmer, entzündete Weihrauch und warf sich vor ihm nieder. „Warum tust du das?“, fragte der Meister. „Ich bin hierher gekommen, befreit von Körper und Geist“, antwortete Dôgen. „Jetzt lege Körper und Geist ab!“, sagte Nyojô und bestätigte auf diese Weise Dôgens Erleuchtung. Alle Zweifel waren verschwunden, seine Erfahrung war vollkommen. Er war fünfundzwanzig Jahre alt. Dôgen setzte die Übung unter Nyojô für weitere zwei Jahre fort. Gelegentlich besuchte er andere Meister, um sein Verständnis zu vertiefen und zu vervollkommnen. Inzwischen wurde Dôgens Lehrer und Begleiter, Myôzen, krank und starb im Alter von zweiundvierzig Jahren. Dôgen entschied, dass die Zeit gekommen sei, in sein Heimatland zurückzukehren. Er war nun beinahe fünf Jahre in China gewesen. Vor seiner Abreise sagte Nyojô zu Dôgen, dass man, um Buddhas Erleuchtung weiterzugeben, alle Vorstellungen über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft transzendieren und erkennen müsse, dass Erleuchtung immer da ist, gerade jetzt und niemals endend. Er gab Dôgen das Siegel der Übertragung und sagte: „Wenn du nach Japan zurückkehrst, arbeite daran, den Geist aller Menschen im ganzen Land zu erleuchten. Lebe nicht in der Nähe der Hauptstadt oder einer reichen und machtvollen Person. Meide Herrscher, Minister und Generäle. Bleibe tief in den Bergen, abseits von weltlichen Geschäften und widme dich ganz der Entwicklung junger Mönche, auch wenn du nur einen Schüler hast. Setze der Übertragung, die ich dir gegeben habe, keine Grenzen.“

Dôgen verließ China wahrscheinlich im August 1227. Wie er im Eihei Kôroku schrieb, kam er mit „leeren Händen“ zurück; er brachte keine Sûtras, Kommentare, Riten oder kultische Gegenstände. Was er bei sich trug, war das buddhistische Dharma, welches er von Nyojô erhalten hatte. Nachdem er nach Kenninji zurückgekehrt war und Myôzens Asche beigesetzt hatte, begann er mit der Arbeit an seiner ersten Abhandlung, Fukanzazengi (Allgemeine Empfehlung des Zazen). In ihr umriss er die theoretischen und praktischen Seiten des Zazen: Das Buddha-Dharma ist grenzenlos, allumfassend und alldurchdringend; kein Erschaffen und keine Zerstörung, kein Kommen und kein Gehen ist in ihm. Aber, wenn wir zwischen Dingen unterscheiden, dann sind wir augenblicklich getrennt vom Weg und verloren in Verwirrung. Zazen ist die Übereinstimmung von Erleuchtung und Übung. Sitze aufrecht, lass ab von allen Gedanken – guten, schlechten, Erleuchtung, Täuschung – und offenbare den Weg. Weil Körper und Geist jetzt in Übereinstimmung sind, sind Übung und Erleuchtung nicht zwei verschiedene Dinge. „Zazen ist das Dharma-Tor des Friedens und der Freude“, schrieb er und bestärkte alle darin, dem Weg zu folgen, den alle Buddhas und Patriarchen beschritten hatten.

Leider waren nicht alle Mönche in Kenninji empfänglich für Dôgens Vorstellungen. Während seiner Abwesenheit hatte sich die Moral und die Disziplin der Mönche sehr verschlechtert, und der Geist Eisais war weitgehend erloschen. Die Mönche waren faul, voller Gier und untereinander in Streitigkeiten verwickelt. Außerdem erhielt Dôgen Nachricht vom Tode Nyojôs, der am 17. Juli 1228 gestorben war. Er fühlte nun, dass er sein Versprechen erfüllen musste, mindestens einen Schüler zu unterweisen und, dass es unmöglich war, im Kenninji zu bleiben. So übersiedelte er 1230 in einen kleinen Landtempel namens Anyôin bei Fukakusa. Hier schrieb er das erste Buch des Shôbôgenzô, genannt Bendôwa (Die Darstellung des buddhistischen Weges)7.

Im Bendôwa betont Dôgen nachdrücklich die folgenden Punkte:


	Er bestätigt seine Behauptung, dass allein Zazen das richtige Tor zum Buddha-Weg sei und dies so von allen Buddhas und Patriarchen übermittelt würde.

	Er legte dar, dass Übung und Erleuchtung nicht verschieden voneinander sind – Zazen besteht nicht aus einer Reihe von Stufen, welche zur Erleuchtung führen – Übung selbst ist vollendete Erleuchtung.

	Die Gleichheit und angeborene Buddha-Natur aller Menschen – ob Mönche, Laienschüler, Männer, Frauen, hoch- oder tiefstehend, gescheit oder schwerfällig: Im Buddha-Dharma können keine solchen Unterscheidungen gemacht werden. Das Wichtigste ist, eine rechte geistige Haltung zu haben, um den Weg zu suchen. (Später schränkte Dôgen dies etwas ein. Er wurde konservativer und betonte, dass es absolut unerlässlich sei, der Welt zu entsagen und die klösterlichen Regeln anzunehmen, um die Freiheit zu finden.)

	Ablehnung der Lehre vom wahren, veräußerlichten und verfallenden Buddha-Dharma: Im Buddhismus dieser Zeit war die Lehre weit verbreitet, dass das Buddha-Dharma drei Stadien hat – das wahre Dharma der ersten Periode nach Shakyamuni, das veräußerlichte Dharma in der nächsten Periode und das degenerierte Endstadium (Mappô) der heutigen Zeit. Dôgen lehrte, dass unsere Fähigkeit, den Weg zu erreichen, völlig von unserem Entschluss und unserer Haltung zur Praxis abhängt. Jedermann hat den Samen des Prajnâ in sich, und Erleuchtung ist immer gegenwärtig, die Zeit durchdringend.


Bald nachdem Dôgen im Anyôin angekommen war, fand er sich durch die wachsende Zahl der Mönche und Laien genötigt, in ein größeres Gebäude zu ziehen. Mehrere verfallene Gebäude eines Klosters namens Gokurakuji wurden wiederhergestellt. Dôgen zog 1233 ein und nannte es Kannondôriin. Im Winter 1234 wurde Koun Ejô (1198–1280), Dôgens späterer Hauptschüler und Dharma-Erbe, sein Schüler. Ejô ist verantwortlich für die Überlieferung der schriftlichen Werke seines Meisters an die Nachwelt, und er zeichnete ebenfalls eine Anzahl von Dôgens zwanglosen Gesprächen in dem beliebten und leichtverständlichen Shôbôgenzô Zuimonki auf. Die Zahl der Studenten und Schüler nahm immer weiter zu, und Dôgen entschloss sich, ein richtiges Dôjô8 zu bauen, einen Ort, um den Weg zu üben. Im Jahr 1235 hatte er genug Spenden gesammelt, um die Arbeit an einem neuen Tempel beginnen zu können. Am 5. Oktober 1236 fand die Eröffnungszeremonie im Kôshôhôrinji, dem ersten unabhängigen Zenkloster Japans statt.

Die Jahre von 1233–1243 waren die fruchtbarste Zeit in Dôgens Leben. Er hatte viele begabte Schüler, zahlreiche Laienanhänger und ein aktives Kloster, das sich an die Regeln der traditionellen chinesischen Zenübung hielt. Seine Anhänger ermahnte er, die Erreichung des Weges über alles andere zu stellen. Er war sehr streng, forderte wie sein Meister Nyojô viel und betonte die Notwendigkeit der Reue: „O Buddhas und Patriarchen, erleuchtet durch den Weg, habt Mitleid mit mir und gewährt mir Befreiung von allem schlechten Karma und allen üblen Taten, die ich in meiner Vergangenheit begangen habe. Räumt alle Hindernisse in meinem Studium des Buddha-Weges fort. Die Tugend des Buddha-Weges erfüllt die ganze Welt; bitte habt Mitleid mit mir, und erinnert Euch daran, dass alle Buddhas und Patriarchen meinen Zustand teilten. Ich gelobe, dem wahren Weg zu folgen, um ebenfalls Buddhaschaft zu erreichen.“

Dôgen war immer voller Mitleid, aber sein Mitleid unterschied sich von dem des Shinran, seinem Zeitgenossen und Begründer der Jôdô-Shin-Schule. Für Shinran gründet sich das Mitleid in der Erkenntnis der eigenen Sündhaftigkeit und dem Glauben, dass man sich zur Rettung auf das grenzenlose Erbarmen des Amida-Buddha verlassen muss. Mitleid ist demnach, andere von Amidas grenzenlosem Erbarmen und der Sinnlosigkeit, sich auf die eigene Kraft zu verlassen, in Kenntnis zu setzen. Dôgen hingegen sagte: Das wahre Mitleid ist das Mitleid loszulassen – es muss losgelöst sein und sich auf die Einsicht in die wahre Natur des Menschen gründen. Das bedeutet, dass wir daran arbeiten müssen, jedem zu helfen, seine Erleuchtung wahrzunehmen und zu offenbaren; das ist für Dôgen die Bedeutung von Errettung.

Die benachbarten Mönche vom Berg Hiei dagegen waren weder mitleidig noch freundlich und sie begannen, Dôgen und seine Anhänger fortwährend zu belästigen und beschuldigten Dôgen der „Neuerungen“. Sie fielen in sein Kloster ein und versuchten es im Sommer 1243 niederzubrennen. Natürlich war Dôgen über die Zukunft seiner Gemeinschaft und die Sicherheit ihres Ortes sehr besorgt. Er erinnerte sich auch an Nyojôs Anweisung, sich nicht in der Nähe der Hauptstadt niederzulassen, sondern seine Schüler an einem abseits gelegenen Ort, weg von den Versuchungen und Unruhen dieser Welt zu unterrichten.

Demgemäß folgte Dôgen der Einladung seines Laienschülers Hatano Yoshishige, dem Daimyô9 von Echizen (die heutige Provinz Fukui), um in diesem Gebiet ein Kloster zu gründen. Er verließ Kioto und Kôshôhôrinji Ende des Sommers 1243.

Während des ersten Jahres in Fukui wohnte er in dem kleinen Tempel Kippôji (Yoshiminedera). Bald nachdem er Kippôji erreicht hatte, wurde Land für ein neues Kloster gespendet, und der Bau begann. Am 13. Juli 1244 fand die Einweihungszeremonie für den neuen Tempel Daibutsuji statt. Im Jahr 1245 änderte Dôgen den Namen in Eiheiji, „Tempel des ewigen Friedens“, nach der Eihei-Periode der chinesischen Geschichte, als der Buddhismus erstmals nach Mittelchina kam.

Nach vielen Schwierigkeiten und Rückschlägen glückte es Dôgen endlich, ein Kloster zu gründen, in dem sich das Wahre Dharma zum Wohle aller Lebewesen ausbreiten konnte. Das Dharma ist jenseits der Begrenzung irgendeiner Schule oder Sekte, und Dôgen verwarf die Bezeichnung seiner Lehre als die der Zen-Schule und lehnte den Namen „Sôtô-Zen-Sekte“ ab. Er betonte „Alle Lebewesen sind die Buddha-Natur“ entgegen der gewöhnlichen Auffassung der Buddha-Natur als etwas innerhalb der Lebewesen Existierendes, das ihr Wesentliches oder Innerstes ausmacht. Alle Wesen sind, in ihrer Ganzheit, selbst die Buddha-Natur – die Buddha-Natur und alle lebenden Wesen sind gänzlich untrennbar, in keiner Weise dualistisch im Sein. Es konnte auch nicht so etwas geben wie „stufenweise“ oder „plötzliche“ Erleuchtung. Jeder Moment, gerade wie er ist, enthält die ganze Erleuchtung. Mehr noch, jeder Augenblick ist frei von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft – Zeit ist Sein, Sein ist Zeit. „Jeder Moment schließt die ganze Welt ein, jedes einzelne Ding – jedes lebende Ding ist untrennbar von der Zeit. Zeit schließt jedes Wesen und alle Welten ein“ (Shôbôgenzô Uji, „Sein-Zeit“). Diese Gedanken zusammen mit der oben erwähnten Auffassung „Übung und Erleuchtung sind eins“ und „Eines jeden Haltung ist das Buddha-Gesetz“ bilden die Essenz von Dôgens Denken, wie es sich im Shôbôgenzô ausdrückt.

Im Jahr 1247 nimmt Dôgen widerstrebend die Einladung des General Hojô Tokiyori an und besucht ihn in Kamakura für etwa sechs Monate. Tokiyori versuchte ihn zu veranlassen zu bleiben und sich einen neuen Tempel zu bauen, aber Dôgen lehnte es ab und kehrte in die Einsamkeit von Eiheiji zurück. Seine Gesundheit verschlechterte sich, aber darauf nahm er keine Rücksicht – sein Tagesablauf verlief genau so streng wie zuvor. Er hielt die Unterweisung seiner vielen Schüler aufrecht und fuhr auch mit dem Schreiben fort. Als sich sein Gesundheitszustand aber noch weiter verschlechterte, war er gezwungen, ärztliche Hilfe in Kioto zu suchen. Er erklärte Ejô offiziell zu seinem Dharma-Nachfolger und Abt und verließ Eiheiji einige Wochen später, um nach Kioto zu reisen. Er wurde von mehreren Ärzten untersucht, aber es konnte ihm nicht geholfen werden. Er trat in der Nacht des 28. August 1253 ins Nirwâna ein. Sein Abschiedsgesang lautet:

„Über fünfzig Jahre trachtend

die große Ursache von Leben und Tod zu beleuchten;

beständiges Bemühen –

endlich Überwindung aller Hindernisse und Zweifel.

Keine Bitte, keine Wünsche mehr.

Noch immer lebend betrete ich PariNirwâna10.“

Das Shôbôgenzô ist sein Meisterwerk und enthält den ganzen Bereich seines Wirkens. Aber Dôgen schrieb auch die nachstehenden bedeutenden Werke:

Fukanzazengi – Allgemeine Empfehlung des Zazen

Gakudôyôjinshû11 – Vorsichtsmaßnahmen für das Studium des Weges

Tenzokyôkun12 – Vorschriften für die Küchenbetreuer

Eihei Kôroku – Allgemeine Grundsätze von Eihei Dôgen

Nihon Koku, Echizen Eiheiji, Chiji Shingi – Regeln für die Hauptmönche des Eiheiji-Klosters

Kichijozan Eiheiji, Shuryô Shingi – Regeln für die Quartiere der Mönche des Eiheiji-Klosters

Fushukuhampô – Regeln für die Einnahme der Mahlzeiten

Sanshôdôei – Eine Sammlung von Dôgens Lyrik13



2 Waka ist eine spezielle japanische Gedichtform (Anm. des Übers.).

3 „Reine-Land“- (Jôdo-shû-)Schule, die den Amida-Buddha (skr. Amitâbha) verehrt (Anm. des Übers.)

4 Das Zen-Kloster Kenninji in Kioto, gegr. 1202 von Myôan Eisai. (Anm. des Übers.)

5 Zwei bekannte Biografien Dôgens.

6 „Dreikorb“: buddhistischer Schriftenkanon, der aus Vinaya-Pitaka, Sûtra-Pitaka und Abhidharma-Pitaka besteht.

7 Eine Niederschrift von Dôgens zwangslosen Gesprächen; aufgezeichnet von seinem Hauptschüler Ejô.

8 Übungsraum, Meditationshalle.

9 Titel der Territorialfürsten. (Anm. des Übers.)

10 Der Hingang eines Erleuchteten, der beim Tod ins Paranirwâna eintritt.

11 Ibid.

12 Übersetzung in: Kosho Uchiyama: Zen für Küche und Leben (Angkor Verlag 2007).

13 Es fehlt u. a. das Hôkyôki (Angkor Verlag 2020), das Gespräche mit seinem Lehrer Tiantong Rujing (1162-1228, jap. Tendô Nyojô) enthält.




Anmerkungen der Übersetzer ins Englische

Diese Übersetzung folgt weitgehend dem gebräuchlichen Verfahren der modernen japanischen Übersetzungen von Dôgens Urtext, d. h. einer Verbindung von Übersetzung, Kommentar und Umschreibung. Eine wörtliche Übersetzung ist beinahe unverständlich, und auch wenn man nicht ganz wortgetreu übersetzt, entstehen Aussagen, welche den Leser abwechselnd verwirren oder belustigen. Die Methode, die wir bei der hier vorliegenden Übersetzung angewandt haben, lässt einen einheimischen Redner Dôgens Gedanken in einer dem modernen westlichen Menschen verständlichen Art und in einem möglichst klaren und natürlichen Englisch äußern. Die Übersetzung hält sich weitgehend an den Originaltext. Einige Umschreibungen oder Auslegungen von gewissen Stellen waren nötig, um sie für den westlichen Leser verständlich zu machen. Ganz sicher liegt in dieser Methode ein gewisser Verlust an Kraft und Tiefe von Dôgens Eigenart – dies ist jedoch unvermeidbar.

Aufgrund ihrer subtilen und tiefgründigen Natur wird jede Übersetzung des Shôbôgenzô Gegenstand einer Flut von Kritik sein; aber niemand ist sich der Mängel und der Unvollständigkeit der vorliegenden Arbeit mehr gewahr als die Übersetzer. Dennoch fühlen wir, dass diese Übersetzung den Geist von Dôgens Urtext wiedergibt und sicherlich für alle, die nach dem Weg suchen, nützlich sein wird. Alle Eigennamen wurden in der japanischen Leseart übernommen. Die chinesische Leseart und die Lebensdaten der Personen sind zuweilen in den Fußnoten gegeben.

„Dharma“ und „Buddha-Gesetz“ werden im Text austauschbar verwendet. Prajnâ (Einsicht oder Weisheit) und Samâdhi (Versenkung)14 wurden nicht übersetzt, da sie den meisten westlichen Studenten schon bekannt sind. Satori ist übersetzt als „Erleuchtung“ und Ku (Shûnjatâ) als „Leerheit“.

Obgleich, bezüglich der Genauigkeit dieser Wörter, einige Fragen offen sind, haben wir sie übernommen, da sie in der westlichen buddhistischen Literatur häufig gebraucht werden. Andere Wörter oder Ausdrücke, die regelmäßig auftauchen, sind: Gedatsu, übersetzt als „Loslösung“ oder „Befreiung“; Genjô „Verwirklichung“ oder „Offenbarung“; Shinjin Datsuraku, „Leib und Geist ab- oder ausgefallen“; Shikantaza, „aufrichtiges Sitzen im Zazen“ und Shôbôgenzô, „Schatzkammer [der Erkenntnis] des Wahren Dharma-Auges“. „Mein alter Meister“ ist immer Dôgens chinesischer Meister Tendô Nyojô (T’ien t’ung Ju-ching, 1163–1228).

Der für unsere Übersetzung benutzte Text stammt aus dem Kohonkôtei Shôbôgenzô, gesammelt von Dôshu Okubô (Chikuma Shobô).



14 Eigentlich „Festmachen“: nicht-dualistischer Bewusstseinszustand.




Danksagung von Kôsen Nishiyama

Während dieses Projektes wurde mir von vielen Menschen geholfen, denen ich meinen aufrichtigen Dank schulde, besonders von John Stevens, der mir mit seiner Übersetzung seit 1974 assistiert hat. Ich möchte auch Steve Powell danken, der mit mir in den letzten beiden Jahren zusammenarbeitete und den Abschluss der Bände 3 und 4 ermöglichte; weiterhin für ihre Hilfe bei mehreren Kapiteln – während sie sich in meinem Tempel aufhielten – Ian Reader und Susan Wick. Ohne die unschätzbare Unterstützung dieser Menschen wäre dieses Projekt nie beendet worden. Ich übernehme die volle Verantwortung für die zahlreichen Mängel dieser provisorischen Übersetzung.

Ich danke dem Abt des Eiheiji, Egyoku Hata, für seine Unterstützung und Ermutigung. Besonderer Dank gilt dem verstorbenen Reirin Yamada, ehemaliger Abt des Eiheiji, dem verstorbenen Shôshun Iwamoto, ehemaliger Abt des Sôjiji, Dr. Kôgen Mizuno, ehemaliger Präsident der Komazawa-Universität, und Dr. Shûyu Sakurai, Präsident der Komazawa-Universität, die Vorworte zu den Bänden schrieben.

Für seinen Rat und seine stetige Ermutigung stehe ich in tiefer Schuld bei meinem verstorbenen Vater, Zen-Meister Zentei Nishiyama. Ich möchte auch den Menschen bei Japan Publications Trading Co. Ltd. und Nakayama Shobô, den Verlegern dieser Bände, für ihre Geduld und Hilfe danken.

Juni 1983

Kôsen Nishiyama (Daimanji-Tempel, Sendai)




Danksagung der Übersetzer ins Englische

Die wichtigsten Kommentare und modernen japanischen Übersetzungen, welche hier herangezogen wurden, waren: Gendaigo Yaku Shôbôgenzô von Soichi Nakamura (Seishin Shobô); Gendaigo Yaku Shôbôgenzô von Bunyu Masutani (Kadokawa Shoten); Zenkan Gendaiyaku von Kenchin Takahashi (Risosha); Shôbôgenzô Keiteki von Bokusan Nishiari (Daihôrinkaku); Shôbôgenzô Zenkô von lan Kishizawa (Daihôrinkaku); Dôgen Zenji Den No Kenkyu von Dôshu Okubô (Chikuma Shobô) und Dôgen von Michio Takeuchi (Yoshikawa Kobunkan).

Wir möchten Dr. Okubô, dem Präsidenten des Tohoku College of Social Welfare, für das Vorwort danken, auch für die Erlaubnis, seine Sammlung des Shôbôgenzô als Grundlage für unsere Übersetzung zu nehmen, für die chinesische Kalligrafie auf dem Buchumschlag und seine generelle Unterstützung. Wir möchten unseren Dank ebenfalls an Mr. Izumida, den Präsidenten des Daihokkaikaku-Verlages aussprechen, für das Unternehmen, diese Übersetzung unter solch schwierigen Umständen zu publizieren, und an die Professoren Kurebayashi, Mizuno und Sakurai der Komazawa-Universität und den Nebenabt des Eiheiji-Klosters, Egyoku Hata, für ihre Unterstützung und Hilfe. Unser besonderer Dank gilt auch Joyce Stevens für ihre Mithilfe am Manuskript und für ihre vielen nützlichen Anregungen.




Anmerkungen des deutschen Übersetzers A. M. Eckstein

Um Dôgens Texten näher zu kommen, ist es notwendig zu erkennen, inwiefern sie sich von westlichen Texten unterscheiden.

Diese Teishôs (Vorträge) stammen aus japanischen Zen-Klöstern; sie waren an Mönche gerichtet, deren Tagesablauf streng und einfach verlief, die ernsthaft nach der Wahrheit suchten und die ihr Leben diesem Ziel gewidmet hatten. In dieser Umgebung nahmen sie die Worte, die versuchen, das Wesentliche auszudrücken, wie kostbare Perlen auf. Es sind keine theoretischen, intellektuellen Philosophien, sondern die lebendigen Worte eines Zen-Meisters, die aus seiner aktuellen Erkenntnis stammen, und der westliche Leser tut gut daran, sich konzentriert und ruhig mit ihnen zu beschäftigen. Er wird erstaunt feststellen, wie sich ihm immer wieder ein neues Verständnis zeigt. Auf diese Weise wird das Buch zu dem, was es eigentlich ist – die Schatzkammer des Wahren Dharma-Auges.

Im Text wurde „to transcend“ mit „transzendieren“, „überschreiten“ oder mit „übersteigen“, im Sinne des Prinzips des Übergegensätzlichen, wiedergegeben. Das englische „Divine Light“ wurde immer mit „Wahres Licht“ übersetzt, es könnte jedoch auch mit „immerwährendes Licht“ wiedergegeben werden.

Die Anmerkungen des deutschen Übersetzers in den Fußnoten wurden als solche gekennzeichnet. Für Leser, die sich mit weiteren deutschsprachigen Quellenwerken beschäftigen wollen, sei auf die Werke von S. Ôhasama – A. Faust, W. Gundert und von H. Dumoulin hingewiesen, wobei der letztere ausführliche Literaturangaben gibt.

Abschließend möchte ich mich für die große Hilfe und Unterstützung von Herrn Dr. H. Platov, Herrn F. Peter und meiner Frau herzlich bedanken.

Zürich, August 1977

A. M. Eckstein




Anmerkungen des deutschen Verlegers der Gesamtausgabe

Vor einigen Dekaden veröffentlichte der Theseus Verlag den ersten Teil einer auf vier Bände angelegten Übersetzung des Shôbôgenzô. Doch nach dem zweiten Band war Schluss; ich selbst übertrug später die fehlenden Bände 3 und 4. Für diese Gesamtausgabe wurden die beiden Theseus-Bände ebenso überarbeitet wie meine Fortsetzung, ergänzt durch vier Kapitel, die in der Vorlage von Kôsen Nishiyama fehlen. Damit war dies womöglich die erste komplette nicht-japanische Ausgabe des Shôbôgenzô in einem Band. Dafür mussten u. a. die unterschiedlichen Artikel zu einzelnen Sanskrit-Worten (Sûtra, Dharma usf.) angeglichen und – zumindest bei wichtigen Ausdrücken – die auch in der Vorlage oft fehlenden Längen über den Vokalen nachgetragen werden. Dennoch wird auch diese Ausgabe fehlerhaft und provisorisch bleiben; sie will nicht mehr als eine gut leserliche Fassung eines zentralen Werkes von Dôgen Zenji sein, die sich einer möglichst breiten Leserschaft erschliessen kann. Sie kann weder das ersetzen, wovon sie spricht (die buddhistische Übung und alltägliche Praxis), noch Akademikern das Studium der Originale ersparen. Sehr wohl kann sie aber auch als Kompendium wesentlicher Zen-Lehren verstanden werden. Dôgen benutzt zu deren Darlegung häufig Kôan15, und das in einem ungezwungenen Stil, den mal als Shôsan („Kleine Versamlungen“) bezeichnet und der die Spontaneität der Dialoge über deren Analyse stellt.

Vom Shôbôgenzô existieren zahlreiche Fassungen mit 12, 28, 60, 75, 92 und 95 Kapiteln. Die kürzeren Fassungen erschienen schon in der Kamakura- und Muromachi-Zeit (11.–16. Jh.), während die umfangreichsten Ausgaben in der Tokugawa-Ära (17.–19. Jh.) entstanden. In der vorliegenden finden sich alle Kapitel der 75er-Version plus die der 12er-Ausgabe und einige weitere, wie sie schließlich die 95er-Fassung ergeben. Die meisten Texte der 75er-Ausgabe wurden zwischen 1240 und 1244 verfasst, als der Daibutsu-Tempel – den man 1246 in Eiheiji umbenannte – erbaut wurde. Dôgen editierte sie noch, als er bereits die ersten Texte für das von ihm als wesentlich geplante 12er-Shôbôgenzô verfasste, deren größter Teil aber unvollendet blieb und erst 1255 posthum fertiggestellt wurde. Diese 12 Kapitel wirken eher wie eine an Anfänger gerichtete Einführung und tragen die Züge des späteren, Jôdô genannten Vortragsstils Dôgens, der – wohl auch aufgrund seiner Verantwortung für das große Kloster Eiheiji – nun formeller, ritueller und kürzer wurde.

Diese Neuauflage von 2026 bietet ein großzügigeres Layout, größeres Schriftbild, besseres Papier, Fadenheftung, Fehlerkorrekturen und eine Neuübersetzung des Kapitels „Zazenshin“.

Guido Keller, im Juni 2008 und Juli 2026



15 Kôan: wörtlich „öffentlicher Aushang“; lehrhafte Anekdoten, die oft zur Schulung von Mönchen eingesetzt werden. Es heißt, Dôgen habe vor seiner Rückkehr aus China nach Japan die Kôan-Sammlung Hekiganroku (Pi-yen lu) in einer einzigen Nacht kopiert. Für seine eigene Sammlung Mana Shôbôgenzô zitierte er vor allem aus dem Keitoku Dentôroku [Ching-te chuan-teng lu]).




Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

Bibliografische Information der Deutschen Bibliothek:

Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die Originalausgabe Shôbôgenzô. The Eye and Treasury of the True Law erschien bei Nakayama Shobô/Japan Publications, Tokio. Übertragen ins Englische von Kôsen Nishiyama.
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